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örtert werden. Zweifelsohne würde eine größere Berückſichtigung der Empirie
den neuſcholaſtiſchen erken bei Freund und en größeres Anſehen ver
lei Man edenke ferner, daß unſere Mittelſchulen heuzutage die ilo
ſophiſche Spekulation (gewiß mit Unrecht) NUIL Ülzuſehr beiſeite etzen und
die jungen etſter mit übermäßiger Ueberſchätzung der Empirie erfüllen. Die
Erfahrung lehrt, daß der Kontraſt zwiſchen einer vorwiegend mpiri be
triebenen Geiſtesbildung der Mittelſchule und einem darauf folgenden über
wiegend ſpekulativen Studium der ſcholaſtiſchen Philoſophie Im jugendlichen
Geiſte EI den undrue der Inferiorität der Scholaſtik hinterläßt.

Hiemit ind Dir zwei ſehr ernſten Problemen der neuſcholaſtiſchen
Philoſophie gelangt, die gerade bei Neuerſcheinungen oder verbeſſerten Neu
au philoſophiſcher Werke erührt werden müſſen; nämli

nwieweit müſſen naturwiſſenſchaftliche robleme beim philoſophiſchen
Studium, In philoſophiſchen Lehrbüchern erückſi tigt werden? Wo Iſt
die oldene Mittelſtraße zwiſchen einem gleichſchädlichen Zuviel und Zuwenig?

b Inwieweit iſt der ausſchließliche oder faſt ausſchließliche Gebrauch der
lateiniſchen Sprache, wie e8 m vorliegenden erk der Fall iſt, billigen
oder tade n Die einliche Verlegenheit, die die Ueberſetzung rein natur
wiſſenſchaftlicher Partien oder von Zitaten modernſter Philoſophen, deren
Sprache einen ganz anderen Ei atm dem Lehrer und Schüler bereitet,
die oft daraus entſtehende Unklarheit, dürften eine mäßige Einſtreuung von
deutſchen oder andersſprachigen Partien In den lateini  en Text un dg  eislich
notwendig machen. In beiden Fragen ſchein der Jeſuit obna mit ſeiner
Summa Dhilosophiae cChristianiae einen glücklichen urf aben,
während diesbezüglich das vorliegende erk weniger entſprechen cheint

ießlich noch einige Nebenbemerkungen. In der Dialektik werden die
tigurae und modi der Syllogismen ziemlich ausführlich behandelt Das iſt eher
Fu loben als 1 adeln an Lehrbücher kürzen dieſen ſchnitt über Gebühr.

Vortrefflich iſt Caput der Dialektik: de methodo 2 Die Be
griffe „analytiſch“ und „ſynthetiſch“ werden nach ihrer verſchiedenen ebrauchs
wei refflich erörter Viel Intereſſantes und I  1  E enthält Sectio III
de methodo inventionis et doetrinae. Die Lektüre dieſer Abhandlungen kann
Schülern und Lehrern aller er nur anempfohlen werden. Was die Stoff.
einteilung der Kritik anlangt, herrſcht diesbezüglich ziemliche Verſchiedenheit
hei den Autoren. So ließe ſich darüber disputieren, ob 8 I tiger iſt,
de veritate t certitudine vor den Erkenntnisquellen 8 behandeln oder ganz

Schluſſe, wie 5 iR vorliegenden erk geſchi Sehr richtig aber iſt die
disputatio III de principio certitudinis glei nach den kontes COgnitionis ein⸗
geſchoben, nicht wie chon öfter geſchieht, erſt im Anſchluſſe an die certitudo.

Klagenfurt. Dr Lambert Ehrlich
Philosophia moralis 1 SUuIII sScholarum AuCtoOre Vietore

Cathrein — Hditio 01 et deceima ab auCtoOre recognita.
(XVIII Et 524) Friburgi Brisgoviae 1915, Herder. 5.20;
geb M 6.—

Die Uund luflage des vorliegenden Werkes iſt die Auflage
NuLr Am Seiten ſtärker Der Autor hat bloß einige kleine Aenderungen
bo  N, die im kurzen Vorwort angibt (anſtatt 102 iſt 101 auf

VI 3 etzen Die großen Vorzüge dieſer Moralphiloſophie, die, wie bekannt,
Wur enne Urze Zuſammenfaſſung (in einer ſtreng ſcholaſtiſchen Drm der
großen eutſchen Moralphiloſophie (2 Bde., Aufl. 1911 desſelben Autors iſt,
brauchen wir nicht hervorzuheben; die hohe Zahl der Uflagen, die nNuL

wenigen Schulbüchern zuteil wird, iſt der ſchlagendſte Beweis dafür.
Als Einleitung und Einführung un die Behandlung der großen iſchen

Fragen hat der Autor eine Urze geſchi Ueberſicht der verſchiedenen
en Syſteme alter und Zeit vorausgeſchickt. Bei den Vorleſungen
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wird 5 vielleicht nützlicher ſein, dieſe Ueberſicht erſt Schluſſe den Hörern
vorzulegen, da ſie viel mehr en daraus chöpfen werden, nachdem ſie
ſchon bei den einzelnen Theſen mit den meiſten thiſchen emen bekannt
geworden In

Cathrein hält ſich ſowo In der Anordnung DPie auch in der Begründung
ſeiner ＋

heſen Im allgemeinen die V  V*  ehre de heiligen Thomas, aAber EL
ganz teſelbe durch die und neueſten un die Ethik einſchlägigen
Forſchungen un. berückſichtigt alle wichtigeren thiſchen ſte der Neuzeit,
die mit ſachlicher ru widerlegt. Gerade durch dieſe Berückſichtigung der
modernen thiſchen Literatur bleibt das erk auf der Höhe der Zeit und
entſpricht voll und 5 den heutigen Bedürfniſſen Bei der Widerlegung des
Moralpoſitivismus oder Skeptizismus ird QN mit großem en vor
trefflichen Werk desſelben Autors greifen: 77  1e Einheit des ſittlichen Bewußt
ſeins der Menſchheit“ (3 Bde., Herder , wo dieſe Frage auf Grund der
ethnologiſchen Forſchungen allſeitig Crbrter ird Ueber die Frage „de
moralitatis“ hat ſich ſeinerzeit zwiſchen Cathrein und Mausbach erne Kon
troverſe entwickelt. Cathrein hleibt bei ſeiner Sentenz und U iun der Theſe III

die Anſicht, die Uunter anderen auch ausba vertritt, U widerlegen.
(Nähere über dieſe Kontroverſe ogl Phil Jahr 1896 131 ff; 1899
17 ff, 303 407 ff; 900 195 f, 316 ff; 1901 ff)

Von beſonderem Intereſſe ird gerade für die jetzigen Verhältniſſe der
V  weite Teil dieſer Ethik, wo die imM erſten Teil begründeten allgemeinen Grund  E  V
ſätze auf die beſonderen Verhältniſſe des menſchlichen Lebens angewendet und
die verſchiedenen Pflichten des enſchen behandelt werden Da werden Prin⸗
zipien 5  Ul ſung der mannigfachen ſozialen Probleme, wenn auch kurz und
bündig, ſo doch ausreichend dargelegt. In den letzten apiteln behandelt athrein
die rundſätze des Völkerrechtes 501 ff); da kommt auch das Nationalitäts—
rinzip 509 und der ieg 511 Sprache Wie 8 dem we
und der Anlage des Werkes entſpricht, werden hier NULl die rundſätze zul
Löſung der genannten Fragen gegeben; Cathrein verweiſt auf ſeine eutſche
Moralphiloſophie, wo auch die einſ

ägige Literatur en kann.

Man kann oft die Beobachtung machen, daß auch gebildete Katholiken
un manchen iſchen Fragen des öffentlichen Lebens ehr Begriffe
en Es waäre esha ſehr 3u wünſchen, daß in den Konferenzen Un. Vor.
trägen In den Vereinen au die ethiſchen Probleme erörter würden, Wwozu
man un dieſer Moral

iloſophie Material in Hülle und Fülle findet Die
thiſchen Trobleme tehen heute Im Vordergrund de öffentlichen Intereſſes,
durch n gegenwärtigen Krieg iſt dieſes Intereſſe noch geſteigert. Es möge
eshalb dieſe Philosophia moralis 3u einem intenſiveren Studium der Ethik
Unter den Katholiken und beſonders auf den Univerſitäten und mn den Prieſter⸗—
ſeminarien viel beitragen und noch größere Verbreitung finden!

Innsbruck Anton Preseren
Apologie des Chriſtentums. on Dr Franz Hettinger. Zweiter
Qn Der Beweis des Chriſtentums, zweite Abteilung. Zehnte ver:
beſſerte Auflage, herausgegeben von Dr Eugen Müller, Profeſſor an der
Univerſität Straßburg. 8⁰ (VI u. 530) Freiburg Bo und Wien 1915,
Herder M 5.— geb un Halbfranz M 7.—

Trotz des Krieges konnte auch der zweite an. der großen, ſtreng wiſſen
ſchaftlichen und doch leicht verſtändlichen ologie des Chriſtentums von
Hettinger In euer, zehnter Auflage erſcheinen. Er behandelt n Neun Vorträgen
oder Abſchnitten den Begriff des Glaubens und des Glaubensgeheimniſſes,
das Bedürfnis einer übernatürlichen göttlichen Offen  rung, den Weg 3u
einem vernünftigen Glauben an ſie, Under und Weisſagung als Offen
barungstatſachen Ind Offenbarungskriterien, die Glaubwürdigkeit der heiligen.
Evangelien, die Göttlichkeit der evangeliſchen Geſchichte, die Erfüllung der


